
d.3.

o

n,

nod

ede

etten

seich

jes

r.

e.

athje

2.

2

5

9

Mat

Bi

ie

ae

Fagre

nen bes

eer e

1 .

Intelligenz= u. Anzeigeblat

Die „Stormarnsche

e wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags un

daends mit der Gratisbeilage „Illustrirtes Sonn

" und kostet bei der Expedition vierteljährligh

35 Pf., bei den Kaiserlichen Postanstalter

1 Mk. 65 Pf. incl. Bestellgeld

für den Kreis Stormarn.

Inserat¬

werden die 4=gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten

Reklamen per Zeile 25 Pf

Ahrensburg, Dienstag, den 11. Mai 1886 9. Jahrgang.

Die griechische Frag

in das Stadium raschere

seinetcetige getreten. Griechenland ha

woer haen Haltung bewahrt, die Mächt¬

erschze bewiesen, daß ihre Gedult

D und daß sie ernstere Mitte

woen A gung ihres Willens anwender

gunen achdem die Griechen begonnet

Bzurüsten, haben die Türken an

Deldun  Wenn man nämlich der

Wichen Trs Overbefehlshabers der grie¬

Sahunr. en in Thessalien, Genera

, Glauben schenken kann, hätten

Grenze en ibre Truppen längs der ganzer

E sngentrirt. Der General, der

Tre Reldung ein Einrücken der

einlig griechisches Gebiet für wahr¬

geener bezeichnet, hat deshalb ange

enden daß die in Volo und Velastino

eisa cuppen in Eilmärschen auf

gerun wuen sollen. Die griechische Re¬

ledet word wie nun aus Athen ge¬

Ge in Verfolg dieser Meldung

nigen als Sapundzaki einen schleu¬

sag Tyarsch der Garnison von Ather

ealien anordnen und zum Ent¬

senter Carnison von Athen die Regi¬

ken.  Calamatla und Sparta dahi-

Grechu Die fünf Mächte haben der

dereichen oleierung eine neue Not¬

gegebene Zen, in der sie die von ih

bseichnen. Ersicherungen als ungenügent

Ey

Vortet  Delyannis hat darauf geant¬

wonstuß er dieses bedauere, sich aber

ege e oe in der Note vom 29. April

ale Erklärungen bezogen. Dar

aben die Gesandten Deutschlands

de A Oesterreichs und Italiens an

me geschwe verlassen, das internatio

Kagn  Hader ist in die Sudabuch

Jalig Der britische Gesandte ist nach

lant, gegangen, der deutsche über Kon

Liel nach Berlin, der eben nor

kommende russische reist sofor

mit seinen Kollegen ab, der türkische ver

ließ mit dem Gesammtpersonal Athen

Die Zweifel was die Mächte thur

würden, wenn Griechenland hartnäckig

an seiner provozirenden Haltung festhält

haben ein baldiges Ende gefunden. Nad

der Abreise der Gesandten hatten die

Geschäftsträger der fünf Mächte in Ather

eine Zusammenkunft, zwecks Zeichnung

einer Note an die griechische Regierung

In der, noch am Sonnabend überreichter

Note zeigen die Vertreter der Mächte an

daß der Blockadezustand über die Ostküst¬

Griechenlands von Kap Malia bis zur

griechisch-türkischen Grenze für griechisch

Schiffe verhängt worden sei

So ernstlichen Maßregeln gegenüben

wird der Trotz der Griechen wahrschein¬

lich nicht lange mehr Stand halten, um

so weniger, als auch an der türkischen

Grenze schwerlich Lorbeeren für die

Griechen zu holen sind. Wie die „Nordd

Allg. Ztg." mittheilt, zählt das griechische

Heer nach Einberufung der Rejerveklassen

nicht über 65 000 Mann — nach Abzu

der vielen Kranken und Desertirten nich

über 58 000 Mann, die Kavollerie ist

mangelhaft, die Infanterie und Artilleri¬

mit veralteter Bewaffnung versehen. Da

gegen hat die Türkei eine in zwei Gruppen

gegliederte, komplet ausgerüstete Feld¬

armee zum Einmarsch in Griechenland

bereit stehen, durch Heranziehung des 1

Landwehraufgebots der Griechenland zu¬

nächst gelegenen Bezirke, kann die Türke

mit 6 Armeekorps den Kampf aufnehmen

ohnedaß Mazedonien die nöthigen Truppen

zur Unterdrückung eines Aufstandes ent

behrt. Hoffentlich besinnt sich aber die

griechische Regierung noch in der zwölfter

Stunde.

Aus der Provinz.

§ Kreis Stormarn, 8. Mai

Die nächste Prüfung für Hufschmied

findet am 29. und 30. Juni d. J. ar

der Hufbeschlagschule in Altona statt

Meldungen sind unter Beifügung eines

Geburtsscheines und etwaiger Zeugnisse

über verlangte technische Befähigung

sowie unter Einsendung der Prüfungs¬

gebühr von 10 Mk. vier Wochen vorhei

bei der Kommission zur Prüfung der Huf.

schmiede in Altona einzureichen

— Nachdem laut Mittheilung der

Polizeibehörde zu Bergedorf daselbst ar

einem getödteten herrenlosen Hunde die

Tollwuth konstatirt worden ist, ordnet der

Königliche Kirchspielvogt zu Reinbek au

Grund des Gesetzes vom 23. Juni 1880

an, daß während des Zeitraums von dre

Monaten in den Gemeinden Sande und

Lohbrügge sämmtliche Hunde festgelegt —

eingesperrt oder angekettet werden sollen

Mit Maulkorb versehene Hunde dürfer

an der Leine geführt, jedoch ohne polizei¬

liche Erlaubniß nicht über den Bezir

der beiden genannten Gemeinden aus

geführt werden. Hirtenhunde dürfen zur

Begleitung der Heerden, Fleischerhund

zum Treiben von Vieh und Jagdhund

zur Jagd unter der Bedingung benutz

werden, daß sie außer der Zeit des G.

brauches festgelegt oder mit Maulkorb ver¬

sehen, an der Leine geführt werden. Zu

widerhandlungen gegen diese Vorschrifter

werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mk

oder entsprechender Haft bedroht

— Die für den Kirchspielvogteibezir

Reinfeld im November 1881 erlassene

Polizeiverordnung, betr. das Verbot de¬

Vertaufs und Gebrauchs der Phosphor

zündhölzer, ist aufgehoben worden

* Ahrensburg, 8. Mai. Das

Kreisblatt vom 7. d. Mts. enthält eine

Bekanntmachung des Königlichen Land¬

raths, laut welcher, nachdem der bis¬

herige Gutsinspektor P. v. Muck nach

Stegen verzogen, die Verwaltung der

gutsobrigkeitlichen, insbesondere der

polizeilichen Geschäfte des Gutes Ahrens¬

vom Golde verführt.

Deu anischer Original=Roman

von J. von Zoettcher.

(Nachdruck verboten)

Anluch Relborfsehzung)

gende, daß glaubte wie die alt

Fuhorh das Geheimniß ihrer Ju¬

d ve n ene den Augen de

reen ggen sei. Sie wiegte sich in

egnn nuben ein und suchte die Er¬

erhahnen, daran aus ihrer Seele zu

zider Jahre vergingen, andere liebe

Jonel wieden ihr geschenkt und von

feen e aoberufen, und wenn sie

l Eee Eh inen und Schluchzen

sah, ahnte sie nicht

be

deser Smen sah, abnte sie nicht,

nicht halb so bitter,

dag weislung nicht halb so groß seieicht halb so groß sai

helches lie einst über das Kind

eu prdent ihre schöne Ze¬

Sbisfal sich den wure, welche das

ereh für die T Wertzeug der Vergel¬

eit ihrer Mutter aus

dieses reizende Kind gegeben, die er mit

der ganzen Leidenschaft seiner starken

Natur umfaßte, wuchsen seine Ansprüch¬

noch mehr, und er glaubte, daß kein

Rang zu hoch für diese seine vergötterter

Lieblinge sei

Deshalb stürzte er sich noch eifrige

wie früher in den Strudel des politischen

Lebens. Er war der Mittelpunkt des

Kreises der Intelligenz, des Reichthum¬

und des Einflusses, welcher sich jeden

Winter in der Hauptstadt der Natior

versammelte, ebenso wie seine blendent

schöne Frau der Magnet war, welcher

Schönheit und Vergnügen an sich zog

Sie war die Königin in ihrem gesell

schaftlichen Kreise und behauptete ihrer

Platz ebensowohl durch ihre Schönhei

und Liebenswürdigkeit als durch das

Recht, welches die Stellung ihres Man

nes ihr gab

Und in dieser glänzenden Welt, in

mitten dieser ausgezeichneten Umgebung

wuchs Zelima heran

9.

heen die Eernzende Kind verschwen¬

hi on e in ne Welt vol e=

war immer einaeser, ehr Borde

der Sönziger Mann gewesen, aber

siel ihm diese Frau und

Dreizehntes Kapitel.

„Wie schön Du bist, meine Nelly

weit schöner noch als damals, wo Di

die Meine wurdest! — Und jetzt gehört

mir auch Dein ganzes Herz! Wiederhol

es mir nochmals, mein Herzblatt. Die

Worte der Liebe klingen so füß vor

Deinen Lippen!" rief Nr. la Borde

aus, seine Frau an sein Herz drückent

und mit entzucktem Auge ihre gereifter

Reize betrachtend

Es war der Jahrestag ihrer Hoch

zeit. Zehn Jahre waren sie bereits ver¬

heirathet, und Nelly stand zur Oper an

gekleidet in ihrem kostbar eingerichteter

Zimmer. Ein funkelndes Diadem herr¬

licher Diamanten, die Gabe ihres Gatter

am heutigen Tage, glänzte in ihrer

nachtschwarzen Locken, die in malerische

Fülle ihre schöne weiße Stirn umgaben

Das Glück und die Zufriedenheit

welche die letzten Jahre ihm gebracht

schienen Albin la Borde verjüngt zu

haben, und er sah fast noch schöner und

stattlicher aus, als zu der Zeit, wo ei

sich zuerst um Nellys Liebe bewarb

Er sah wohl aus wie ein Mann

der Liebe erwecken konnte, und es lag

fast wie ein Ausdruck der Verehrung in

den schönen, dunklen Augen seiner Gattin

als sie dieselben zu ihm erhob und jen¬

zärtlichen Worte flüsterte, um die ei

sie bat:

„Ich liebe Dich, Albin, von ganzen

Herzen.

„Geliebtes Weib!" rief er, leiden¬

schaftlich ihre süßen Lippen küssend, und

dann fügte er ernster hinzu: „Zu An¬

fang unserer Ehe, Nelly, fürchtete ich

Du liebtest mich nicht. Es lag etwas so

eigenthümliches in Deinem Wesen geger

mich — es fehlte etwas, möchte ic

burg in Fällen der Abwesenheit und

sonstigen Behinderung des Hrn. Guts¬

besitzers, von demselben mit Genehmigung

der Königlichen Regierung dem Guts

inspektor Hrn. Peter Balle vom 1. Ma

d. J. übertragen worden ist

Altona, 7. Mai. Für die am Mon

tag beginnende Schwurgerichts-Period

liegen folgende Fälle zur Verhandlung

vor: Montag, 10. Mai: 1) Caroline

Wilhelm. Dorman, unverehelicht, vorsätz¬

liche Brandstiftung; 2) Carl Ludwig

Wilh. Gerke, Landarbeiter aus Belgard

Sittenverbrechen. Dienstag: 1) Heinr

Friedr, Latendorf, Landbriefträger aus

Dunkelsdorf, Amtsunterschlagung. Ur

kundenfälschung, Diebstahl, Eröffnung

und Unterdrückung von Briefen; 2) Hans

Hinr. Gaterman, Pantoffelmacher aus

Mönckenbroock, wissentlicher Meineid

Mittwoch: 1) Hinr. Bernh. Timmermann

Schäfer aus Hartenholm, wissentlicher

Meineid; 2) Heinr. Friedr. Wilh. Wil

hues, Hafenarbeiter aus Bleckede, Aug

Joh. Carl Heinr. Vietense, Bierführe

aus Vogelsang, und Heinr. Friedr. Detlet

Garber, Schuhmachergeselle aus Gadow

wegen vorsatzlicher räuverischer Erpressung

resp. gefährlicher Körperverletzung. Don¬

nerstag, 13. Mai: 1) Joh. Christ. Hart

wig Hinsch, Dienstknecht aus Silk und

David Gülck, Dienstknecht aus Waken

dorf wegen wissentl. Meineids resp. Ver¬

leitung dazu; 2) Marie Bertha Elisb

Stuff, Dienstmagd aus Nusse, vorsätzliche

Brandstiftung und 3) Joh. Heinr. Erns

Niemann, Ziegelmeister aus Kehrsen, des

gleichen. Freitag, 14. Mai: 1) Heinr

Ernst Th. Kamlade, Zimmergeselle in

Oldesloe und Christoph Heinr. Sander

Landmann daselbst, vorsätzliche Brand¬

stiftung resp. Verleitung dazu; 2) Ar¬

beiter Ad. Dehn aus Ottensen, schwer

Körperletzung mit tödtlichem Ausgang

Sonnabend, 15. Mai: Barbier Adan

Klee u. Schneidermeister Wilh. Gust. Ad

sagen, und ich besorgte schon, daß Deir

Großvater Dich zu der Verbindung mit

mir überredet hätte und daß wir beide

unglücklich werden würden, weil Du mich

nicht liebtest; aber —

Ein glühendes Roth überzog Nelly¬

Wangen, als sie hastig ihre kleine weich

Hand auf seine bärtigen Lippen legte

„Rufe jene Zeit nicht wieder zurück

Albin," sagte sie bittend. „Ich fürchtet

mich damals vor Dir. Du warst sovie

älter und verständiger als ich, so reich

und so hochgestellt, es schien mir ein¬

zu große Ehre für die arme Nelly Ver¬

non, welch kurz vorher nur Noth und

Armuth gekannt hatte, die Gattin eines

solchen Mannes wie Du zu sein. War

es da zu verwundern, daß ich kalt und

befangen schien? Es ist vielmehr ein

Wunder, daß ich nicht dahinsiechte wi¬

die arme Lady Burleigh, welche

„Vom Morgen bis zum Abend litt gan

seh

Unter der Last der Bürde allzu schwei

Von Gold und Ehren manches Jahr

Wofür sie nicht geboren war!"

Sie lachte zwar, als sie geendet

aber ihre liebliche Stimme zitterte vor

Erregung. Sie konnte den Gedanken ar

jene früheren Tage nicht ertragen, auf

welchen der Schatten der Erinnerung

an das Geheimniß ihrer Mädchenzei

ruhte

Er stimmte in ihr fröhliches Lacher

9uleulois



Stabenow hier, wissentl. Meineid resp.

Anstiftung dazu u. falsche Anschuldigung.

Montag, 17. Mai: Joh. Herm. Th.

Meyer, Fritz Ludw. Rob. Krogmann,

Wilh. Ad. Jacob Slybohm, Hafenarbeiter

hier, Joha. Henriette Friederike Meyer,

unverehelicht, von hier, vorsätzliche Kör¬

perverletzung mit tödtlichem Ausgange

resp. gemeinschaftliche Mißhandlung, end¬

lich Dienstag, 18. Mai: Joh. Michel

Bode, Schlachtergeselle, und Emilie Wilh.

Sophie Bode, geb. Gerke, dessen Ehefrau,

von hier, Kuppelei und vorsätzliche räu¬

berische Erpressung resp. Beihülfe dazu

Voraussichtlich werden noch der Fall Kloh

und ein anderer Fall an das Schwur¬

gericht verwiesen werden.

Neinfeld, 7. Mai. Am Dienstag

Abend 8 Uhr entstand, wie die „Reinf.

Nach." melden, in der zum Gewese des

Gastwirths Herrn Esdar in Gr.-Wesen¬

berg gehörigen Scheune Feuer, durch

welches dieselbe gänzlich in Asche gelegt

wurde. Alles Inventar nebst der ge¬

sammten Habe des Arbeiters Groth ver¬

brannte, das Vieh wurde bis auf zwei

Schweine und eine Ziege gerettet. Der

anliegende Tanzsaal litt stark durch

Wasser und stand nebst dem Wohngebäude

in großer Gefahr, welche jedoch durch

das energische Eingreifen der zahlreich

herbeigeströmten Rettungsmannschaften

bald beseitigt war. Der Brand ist von

dem Knecht, einem 16-jährigen Burschen

aus Lauenburg, angelegt worden. Nach

seiner Verhaftung auf Requisition der

Kirchspielvogtei gab er an, die Ver¬

brennung seiner Herrin, deren Sympathie

er nicht besaß, beabsichtigt zu haben. Er

ist bereits vorbestraft wegen Bahnfrevels,

durch welchen er einen Zug zur Entglei¬

sung bringen wollte. Heute erfolgte seine

Ueberführung in das Landgerichts¬

gefängniß zu Altona.

Segeberg, 7. Mai. Am Mittwoch

wurde hier die Jubiläumsfeier des Herrn

Seminardirektors Schulrath Lange be¬

gangen. Zu dem Zwecke hatte unsere

Stadt Flaggenschmuck angelegt und von

Nah und Fern waren frühere Zöglinge

des Seminars herbeigeströmt, um den

Ehrentag des Jubilars verherrlichen zu

helfen. Am Abend vorher war von den

Seminaristen ein Fackelzug veranstaltet,

an welchen sich ein Kommers im Saale

der Harmonie schloß. Am Jubiläumstage

wurde die Feier in der Aula des Semi¬

nars um 1 Uhr durch den Choral „Lobe

den Herrn, den mächtigen König der

Ehren" eröffnet. Nachdem sodann von

Herrn Propst Griebel das Gebet ge¬

sprochen und die Seminaristen eine Motette

gesungen hatten, erfolgten die Beglück¬

wünschungen der einzelnen Deputationen.

Herr Hauptlehrer Wandel=Fuhlsbüttel

überreichte dem Jubilar eine kunstvoll

ausgearbeitete Adresse, gewidmet von frü¬

heren Zöglingen des Seminars. Herr

Seminarlehrer Dr. Buttel schenkte im

Namen des Lehrerkollegiums einen sil¬

bernen Pokal. Von Seiten der Seminari¬

sten wurde dem Jubilar dessen wohlge¬

troffenes Portrait überreicht. Herr Haupt¬

lehrer Möller=Flensburg überbrachte einen

Gruß des schleswig-holsteinischen Lehrer¬

vereins. Der Jubilar dankte in längerer

Erwiderung nach allen Seiten. Ein Chor¬

gesang der Seminaristen und der Choral

„Nun danket alle Gott" schlossen die

Feier in der Aula. Um 3 Uhr vereinigten

sich ca. 200 Festtheilnehmer zu einem Fest¬

essen in Wickels Hotel, an welches sich

eine zwanglose Vereinigung im Kurhause

und ein Kränzchen in der Harmonie an¬

schloß.

Itzehoe, 7. Mai. Vor einigen Tagen

traf hier eine Nachricht ein, die allgemein

freudig begrüßt wurde. Ein Brief von

kompetenter Stelle brachte die Mitthei¬

lung, daß nach einer Entscheidung höheren

Orts unsere Stadt eine Artillerie=Garnison

erhalten werde an Stelle der s. Z. nach

Wandsbek abrückenden zwei Schwadronen

Husaren. Festzustehen scheint, daß die bis

jetzt in Mölln garnisonirende Abtheilung

Artillerie hierher verlegt wird. Sobald

die offiziellen Schreiben eingetroffen,

wird voraussichtlich der bis ins Detail

vorbereitete Kasernenbau in Angriff ge¬

nommen werden. Wie verlautet, werden

die Husaren vom 15. Regiment schon

im Frühjahr nächsten Jahres nach Wands¬

bek übersiedeln.

* Kleine Mittheilungen.

Der berüchtigte Raubmörder Lembke,

welcher 1872 vom Schwurgericht in

Altona zu lebenslänglicher Zuchthaus¬

strafe verurtheilt wurde, ist dieser Tage

im Zuchthaus zu Rendsburg verstorben.

— Der frühere Schlachtermeister Rohde

in Oldenburg schlug vor einigen Tagen

seine von ihm getrennt lebende Frau auf

offener Straße derart mit einem Knüppel,

daß sie einige Stunden später ihren schweren

Verletzungen erlag. Der zärtliche Gatte

hat sich der irdischen Gerechtigkeit durch

Selbstmord entzogen, indem er sich in

einer sog. Torfkuhle unweit Heiligen¬

hafen ertränkt hat. — Am Mittwoch

Mittag brannte eine in Goldenbeck adl.

Guts Pronstorf belegene Arbeiterwohnung.

welche von 5 Familien bewohnt war,

total nieder. Das Feuer dessen Entstehungs¬

weise unerklärlich und unbekannt ist,

griff so rasch um sich, daß nicht einmal

sämmtliches Vieh gerettet werden konnte.

Es verbrannten 2 Ziegen, 5 Schweine,

2 Kühe. Ebenfalls ist vieles Mobiliar

und Hausgeräth verbrannt.

Hamburg. Am Donnerstag Vor¬

mittag um 10 Uhr fand die Grundstein¬

legung des neuen Rathhauses auf dem

Rathhausmarkt statt. Eingeladen waren

zu der Feier außer den Hamburgischen

Behörden die fremden Gesandten, hohe

Militärpersonen, die Bürgermeister der

benachbarten Städte u. s. w. Um

begann das Geläute aller Glocken sämmt¬

licher Kirchen der Stadt, der Platz war

würdig geschmückt, auch in vielen Straßen

der Stadt war reicher Flaggenschmuck ent¬

faltet und eine zahllose Menschenmenge

hatte alle Punkte, von wo aus die Feierlich¬

keit sich übersehen ließ, dicht besetzt. Um 10

Uhr verstummten die Glocken, das Musik¬

korps spielte einen Händelschen Marsch,

worauf alle Anwesenden den Choral

„Allein Gott in der Höh sei Ehr" sangen.

Sodann nahm der Bürgermeister Dr.

Petersen das Wort und gab, anknüpfend

an die heute vor 44 Jahren durch den

großen Brand verursachte Vernichtung

des über 500 Jahr alten Rathhauses

einen Ueberblick über die geschichtliche

Entwickelung Hamburgs. Er schloß mit

den Worten: „Möge niemals verderbliche

Zwietracht diese geheiligte Stätte der

öffentlichen Wohlfahrt entweihen. Ihre

Nemesis bleibt nimmer aus. Friede und

Einmuth geben die Macht und die Kraft

zum heilsamen Vollbringen. Nur mit

solcher Gesinnung dürfen wir den Segen

des allmächtigen Gottes für die Zukunft

der Vaterstadt erflehen." Nachdem auch

noch der Präsident der Bürgerschaft, Dr.

Mönckeberg, eine Ansprache gehalten,

wurden die Urkunden in eine Metallkapsel

gelegt und der feierliche Akt der Grundstein¬

legung erfolgte, während die vereinigten

Hamburg=Altonaer Männergesangvereine

ein Lied nach der Melodie des Weihe¬

gesanges von Mozart vortrugen. Bei der

Grundsteinlegung wurde eine mit dem

Hamburger Wappen geschmückte silberne

Kelle, zu den üblichen Hammerschlägen

ein silberner Hammer benutzt. Nachdem

der Männerchor Beethovens „Die Him¬

mel rühmen des Ewigen Ehre" gesungen,

erfolgte die Einsegung des Grundsteins

durch den Senior der Geistlichkeit, Dr.

Hirsche. Mit dem von der Versammlung

gesungenen Choral „Nun danket alle Gott"

und dem Vortrag des alten Bürgermilitär¬

marsches durch das Musikchor schloß die

Feier. — Der Grundstein ist ein mäch¬

tiger behauener Granitblock, der das

Datum des Einweihungstages trägt. Er

wird im Keller den Sockel zu einem sicht¬

bar bleibenden Gedenkstein bilden. Um

11½ Uhr war die Feier beendigt.

Deutsches Reich.

diese
reits ein Zensus von 2 Thlrn.

Recht verleihen sollte. Nach
geren Diskusion, in welcher die Ren¬

der nationalliberalen und konserval

Partei den Wunsch aussprachen,

trag a limine abzulehnen und die St

der Freisinnigen und des Zentrums

Haus ersuchten, denselben der Geme

kommission zur Vorberathung zu

weisen, wurde der Antrag nac

nung der Ueberweisung an die Komm¬

mit 147 gegen 132 Stimmen vern

— Sodann ging das Haus zur

thung von Petitionen über. Der“

theker Blaser und Genossen haben

Petition wegen Freigabe des

gewerbes eingereicht. Die Komm

beantragte, die Regierung zu ersu

ihren Einfluß dahin zu verwenden,

eine baldige reichsgesetzliche
Apothekenfrage stattfinde und bis zu

in Preußen nur noch persönliche u

veräußerliche Konzessionen erthein

wollen. Diese Resolutionen wurde

Diskussion angenommen.

Das preußische Abgeordnetenhau

schäftigte sich am Freitag mit der

Berathung der kirchenpolitischen Varg¬

Der Artikel 1, nach welchem

kleidung eines geistlichen Amtes

legung einer wissenschaftlichen

prüfung nicht erforderlich ist, wurde

dem der Abg. Dr. Gneist ei.

daß seine Partei für denselben""

werde, fast einstimmig angenommel.

Der Artikel 2 setzt fest, daß

gische Studium auch an den kird

Seminarien, die bis 1873 bestanden

zurückgelegt werden könne, bestimmt

in seinem leten Absatze, daß die e
eröffnung der Seminare für die

Gnesen=Posen und die Diözese

durch königliche Verordnung
J

Das preußische Abgeordnetenhaus be¬

schäftigte sich am Donnerstag mit An¬

trägen und Petitionen. — Die Abgg.

Bachem, Fritzen und Dr. Mosler, sämmt¬

lich der Zentrumspartei angehörig, be¬

antragten, die bisherige gesetzliche Be¬

stimmung, nach welchen in den rheinischen

Gemeinden das Recht zu Gemeindewahlen

an einen Zensus von 3 oder 4 Thlrn.

gebunden ist, dahin abzuändern, daß be¬

werden soll. Die Abgg. Dr. v.

zewski und Gen. beantragen die

chung dieser letzten Bestimmung und

dem Abg. Dr. v. Stablewski diese

trag kurz begründet, erklärte

Windthorst: Auch bei dieser zweiten

rathung habe ich Namens meiner

freunde zu wiederholen, was ich

ersten Lesung ausgesprochen habe.

halten an den Beschlüssen des„

hauses fest, müssen also in Konkcke

dieses Standpunktes darauf

für den Antrag der polnischen

einzutreten. Wir halten den
durchaus begründet, dafür zu sti ,a

jonsi
würde jedoch eine nutzlose Den,

sein, da dieser Antrag zur Zeit

sicht hat. Wir hoffen aber, daß

heiligen Vater gelingen wird.

Majestät dem Könige, der mit

Liebe all seine Unterthanen umfab

Aufhebung dieser Ausnahmebe

durchzusetzen. Kultusminister v.urchzusetzen. Kultusminister v.

muß erklären, daß dieIch

des Antrags der polnischen Fra

ein, und dann sagte sie, ernster werdend,

sich den Fächer vor das erglühende Ant¬

litz haltend:

„Ich war Deiner damals nicht

werth, Albin, und ich wußte auch nicht,

wie sehr Du verdientest, geliebt zu wer¬

den. Aber ich lernte es bald, und habe

Dich seitdem immer geliebt und verehrt

und bin stolz auf Deine Liebe, Deinen

Namen und die Stellung, die Du mir

gegeben hast."

Wie stolz und glücklich machte es

ihn, diese Worte von ihren Lippen zu

hören. Er küßte sie wieder und wieder,

indem er ihr sagte, daß er nur für sie

und ihr Kind lebe.

In diesem Moment kam Zelima in

das Zimmer gehüpft, in ihren Händen

köstliche Blumen haltend.

Das Kind liebte leidenschaftlich die

Musik, und hatte ihre Eltern so lange

gebeten, bis diese ihr versprochen hatten,

sie an jenem Abend mit in die Oper zu

nehmen.

Die alte Amme war zwar nicht da¬

mit einverstanden gewesen und hatte

ärgerlich erklärt, daß es besser wäre,

wenn das Kind zu Bett ginge, aber als

dessen blaue Augen sich mit Thränen

füllten und sein kleines Kinn zu beben

begann, da hatte auch Hagar nicht mehr

widerstehen können, und die kleine Prin¬

zessin bekam ihren Willen und Zelima

durfte mitgehen.

Sie stiegen in den Wagen und fuhren

nach dem glänzenden Opernhause, wo in

ihrer Privatloge die schöne Mutter mit

ihrem reizenden Kinde sogleich die all¬

gemeine Aufmerksamkeit und Bewunde¬

rung auf sich zogen.

Albin bemerkte es mit unverhohlenem

Stolze und Vergnügen.

„Du hast in Deiner Tochter schon

eine Nebenbuhlerin. Man bewundert sie

fast eben so sehr wie Dich," sagte ei

mit liebevollem Lächeln zu seiner Frau,

und sie antwortete scherzend:

„Ja, jetzt ist sie meine Nebenbuhlerin,

aber in wenigen Jahren wird sie mich

verdrängt haben."

Er schüttelte ungläubig den Kopf

„Sie kann nie reizender werden, als

ihre Mutter," sagte er.

Der Vorhang ging in die Höhe und

enthüllte die Bühne und deren malerische

Ausstattung für den ersten Akt der

Oper, und aller Augen wendeten sich

jetzt erwartungsvoll dem Beginne des

Stückes und der ersten Sängerin, dem

Lieblinge des Publikums, zu

Die kleine Zelima war überselig. —

Sie klatschte mit ihren Händen Beifall

gleich den großen Leuten. Sie lauschte

wie verzückt den Tönen, welche der Kehle

der Primadonna entquollen. Ihre Augen

funkelten vor Aufregung und ihre Wan¬

gen glühten wie frische Rosen.

In dem Stück kamen einige Kinder

vor, kleine Wesen, kaum älter als Ze¬

lima, die aber ihre kleinen Partien mit

staunenswerther Pünktlichkeit vortrugen.

Mit entzückten Blicken beobachtete

Nellys Tochter die kindlichen Sänger.

Auf der Bühne in ihren hübschen

Kostümen sahen sie froh und glücklich

genug aus, und das verwöhnte Kind des

Reichthums ließ sich nicht träumen, welch

hartes, anstrengendes Leben die kleinen

Sänger führten, die schon so früh ge¬

zwungen waren, sich ihr tägliches Brod

zu verdienen.

„Sieh doch, Mama, die hübschen

Kinder, die zwei Mädchen und der Knabe

dort. — Sind sie nicht zu hübsch?" —

fragte sie, und Mrs. la Borde nickte

zerstreut bejahend, und lächelte, als nach

dem ersten Akt Zelima ihr athemlos zu¬

flüsterte

„Mama, sieh nur, die Leute haben

den kleinen Mädchen Blumen zugeworfen,

und der arme Junge sieht ganz traurig

aus. Das ist nicht recht, er hat seine

Sache ebenso gut gemacht wie die Mäd¬

chen. Darf ich ihm meine Blumen nicht

hinwerfen?"

Das kleine Herz voll Mitleid mit

dem armen Knaben, nahm Zelima den

Strauß in beide Hände und warf ihn

gerade nach dem Knaben, den er auf

die Brust traf, er hob ihn auf und rich¬

tete einen Blick dankbarer Freude auf

die lächelnde Spenderin.

fragte Mrs. la Borde l reich
anderen hatten die Mädchen„ ha

mit Blumen bedacht, und

Mitleid mit dem Knaben. I

delnswerth?"

8
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Dieser Zwischenfall hatte
fehlt, die Aufmerksamkeit des Publig¬

zu erregen, und manches lächell

sicht wendete sich dem erfreuten

und den freundlichen, kleiner

chen zu

„Der kleine Junge ist jetzt nich

so betrübt, da ich ihm meine

gegeben habe."esich

Aber Albin la Bordes

finsterte sich, als ob ein Schatt

Zukunft bereits auf dasselbe

wäre.

Der kleine Zwischenfall,

jedermann gelacht hatte, ver erab

er wußte nicht, warum. — Et

leicht die Schulter seiner

sagte kurz:a

„Was Du gethan hast, Sein
gefällt mir nicht, Du hättest rgr¬

men den kleinen Mädchen und

Jungen geben sollen."

„Was war denn Böses
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wohl diese Ausnahmebesti mung

danken ist. Darauf ist zummung zu ver¬

alen en  a erwidern: einzig

gen Dee r. sta lewski und seinen

schen Ton.

die ganze polnische

Erziehung der Polen die   N.

zur Phunoricht

den nen  iewohl wir gegen

Mn. vo Posen keinerle

Ausnahne  Dia Aufhebung der

sobad die Reerungna bi erfolgen,

beiden Dzeen "" gauvt, daß in den

nah  die polnische Bewegung

e Die Aufhebung wird
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gebels

wir an den

aber  der ein guter Katholik,

seein ebenso guter Preuße ist,

gen erfüllen. Nach kurzen Be¬

der Abgg. v. Zedlitz, v. Jazd=

Gr. Limburg=Stirum wurde Art.

gean ert angenommen, der Antrag

ge somit abgelehnt. Die übrigen

a  des Gesetzes (3—15) wurden eben¬

Dandert angenommen, nachdem

Gneist wiederholt den Stand¬

Nationalliberalen unter völliger

ertsamkeit des Hauses dargelegt.

un d dar die zweite Lesung des Gesetzes

De Lagesordnung erledigt.
oetommiion des Abge

anhauses bewilligte in der Sitzung

650 00i 9 e"bend die geforderten

durch d  Staatsbeitrag zu den

schluß der Stadt Altona an

Zu dursche Zollgebiet verursachten Kosten.

in efständigung der Hafenanlagen

beymünde wurden 700 000 Mark

Stad= zu Stipendien für deutsche

Stpengi wurden 100 000 Mk., zu

Lehransiell, für deutsche Besucher höherer

50 000 Mk. bewilligt.

lia best dinentres er

ahno lutzes preußischer Eisen¬

lngonen durch den Finanzminister

naehmes Aufsehen. Durch Bekannt¬

sind des Finanzministers vom 1. Ma

Eisenhaghanze Reihe kleiner 4 prozentiger

im Ganzen ca. 102

ren worden, um gegen

Luschege preußische Konsols umge¬

e werden. Wenn alle 4prozentigen

ge ipiere gegen 3½-prozentige

LMu werden, spart der Staat ca.

aan jährlich, welche die armen

missen müssen. Veranlaßt

Anächsrgehen des Finanzministers

bohne Ohreo den Rückgang der Eisen¬

deit ein sein. Noch vor kurzer

deitere Ze die Regierung, daß sie an

Asreduktionen nicht denke.

Ausland.

de Ae eielten sucht die Regierung jetz

Verfrage praktisch dadurch zur

Lösung zu bringen, daß sie von der

Kammer einen Kredit von 43 Millionen

zu fordern beabsichtigt, der lediglich zur

Ausführung öffentlicher Arbeiten dienen

soll. Ausdrücklich soll die Kreditvorlage

damit motivirt werden, daß es sich hier¬

bei um die Beschäftigung zahlreicher Ar¬

beiter handle. Der Finanzminister hat

bereits eine diesbezügliche Erklärung in

der Kammer abgegeben. Er wies dabei

auf den Ernst der Situation hin. Bei

diesem Anlaß kamen auch in der Kammer

die von der Regierung bereits zur Lösung

der Arbeiterfrage ergriffenen Maßregeln

zur Sprache. Der Deputirte Frere von

der Linken beglückwünschte die Regierung

zu der von ihr ergriffenen Initiative für

die Enquête über die soziale Lage und

sprach sich gegen die wirthschaftlichen und

sozialen Theorien der progressistischen

Partei aus.

Amerika. Chicago, 6. Mai. Die

Ruhe ist im Laufe des Tages nicht weiter

gestört. Heute früh wurde in einem Holz¬

lager eine Büchse mit Explosivstoffen ge¬

funden. Es wird angenommen, daß damit

eine Brandstiftung beabsichtigt war. Hier

und in Milwaukee sind weitere Verhaf¬

tungen von Anarchisten erfolgt. Bei Haus¬

suchungen wurden eine Anzahl Waffen

und Munition, sowie rothe Fahnen ge¬

funden und in Beschlag genommen.

New-York, 7. Mai. Aus mehreren

Städten wird die Fortdauer der Arbeits¬

einstellungen behufs Erzwingens der Er¬

höhung der Lohnsätze und der Herab¬

setzung der Dauer der Arbeitszeit ge¬

meldet; Ruhestörungen waren aber nicht

vorgekommen. — Vier Milizregimenter

sind nach Cincinnati beordert, wo am

Sonntag Arbeiter=Unruhen befürchtet

werden.

uvermaßige Schnuren yat wieder

ein junges Opfer gefordert. Die Tochter

des Gemeindevorstehers zu Mahlsdorf bei

Berlin hatte sich zum Kirchenbesuche am 2.

Österfeiertage dermaßen in den Brustpanzer

eingezwängt, daß sie noch vor dem Ende

des Gottesdienstes die Kirche schleunigst

verlassen mußte. Zu Hause nun, während

sie beim Ausziehen der Schuhe sich nieder¬

beugte, erlitt sie in der Gegend des Magens

eine schwere innerliche Verletzung, die von

den sofort herbeigerufenen Berliner Aerzten

für unheilbar befunden wurde. Das un¬

glückliche Mädchen ist denn auch in den

letzten Tagen der vor. Woche gestorben.

Ein tragikomischer Fall aus dem

Kinderleben ereignete sich vor einigen Tagen

in einer Apotheke der Kurfürstenstraße in

Berlin. Ein klleiner, nur ärmlich gekleideter

Knabe, so erzählt das „B. Fr.=Bl.", er¬

schien daselbst, um ein ziemlich theures Re¬

zept anfertigen zu lassen. Als die Medizin

fertiggestellt war und der Knabe den etwas

hohen Preis gezahlt hatte, passirte ihm das

Unglück, daß er die zur Straße fuhrende

eiserne Treppe hinabstürzte und nicht nur

die Medizinflasche zerschlug, sondern sich

selbst auch körperlich beschädigte. Das größte

Unglück für den armen kleinen Kerl war

nun die verlorene Medizin und über sie

jammerte er am meisten. Der Besitzer der

Apotheke war zugegen, sprang nicht nur

sofort zur Hülfe und wusch und verband

den Kleinen in der humansten Weise, son¬

dern fertigte auch die Medizin nochmals

und zwar unentgeltlich an. Als nun der

Schaden kurirt und seine Klagen einiger.

maßen gestillt, erhob er seine rechte Hand,

welche er bis dahin krampfhaft geschlossen

hatte und sagte dem Apotheker in beruhi¬

gender Weise: „Den Pfropfen brauchen wir

nicht, den haben wir noch!" Ein schallendes

Gelächter der Anwesenden beendete diese kleine

Szene.

Polizei gegen Geister. Marienburg,

28. April. Von der Polizei verlangt man¬

cher schier unglaubliches. Vorgestern betrat

eine Frau das Polizeibureau und verlangte

mit größter Entschiedenheit, daß die Polizei

den Geistern das Stehlen verbieten solle.

Ihre 3 verstorbenen Männer nämlich hätten

ihr das ganze Geld weggenommen. Das heißt

doch eine gute Meinung von polizeilicher

Findigkeit haben. Auf die langfingerigen

Geister wird übrigens gefahdnet, und es

ist zu hoffen, daß dieselben „greifbare" Ge¬

stalt annehmen werden.

Ein Millionen Erbschaft. Die in

Basel verstorbene Wittwe Christoph Merian

setzte in ihrem Testament die Stadt Basel

zur Erbin ihres Gesammtvermögens im Be¬

trage von ca. 20 Millionen Franks ein.

Die Gefahr der falschen Zähne.

Unter dieser Spitzmarke erzählt die „Ga¬

zette de France" vom 29. April einen

Vorfall, welcher zugleich einen Gradmesser

für die weibliche Eitelkeit abgiebt. Ein

Dienstmädchen in Paris, Marie Haretens,

begann vor ungefähr 8 Tagen über heftige

Schmerzen im Magen zu klagen, die bald

dermaßen überhand nahmen, daß die Ueber¬

führung derselben nach einem Krankenhause

nothwendig wurde. Trotz der Mühen der

Aerzte verschlimmerte sich der Zustand der

Patientin mit jedem Tage, und, was das

Eigenthümliche war, die Aerzte vermochten

sich über den Charakter der Krankheit keinen

Aufschluß zu geben. Am 28. April erlag

die Aermste ihren Leiden. Erst kurz vor

dem Tode gab die Haretens selbst einen

Aufschluß über ihr Leiden, indem sie einer

Wärterin vertraute, daß sie im Schlafe ihr

künstliches Gebiß verschluckt habe. Die an¬

gestellte Sektion der Leiche ergab die Richtig¬

keit dieser Ausführung, da bei derselben das

Gebiß im Magen vorgefunden wurde. Das

Gebiß hatte eine Entzündung des Magens

herbeigeführt, die die Ursache des Todes

wurde.

Ein großes Unglück hat sich am 1.

Sonntag nach Östern in Saint Cesaire un¬

weit Nimes zugetragen. Es fand an dem

Tage eine Stier-Wettrennen statt. Auf dem

Rennplatze war eine 30—40 Meter lange

und 6 Meter breite Estrade für unbemittelte

Zuschauer errichtet worden. Die Estrade war

dicht besetzt, und auch unter derselben stand

eine Menge Kopf an Kopf. Nachdem das

Rennen im Gange, wendete sich der dritte

Stier gegen die Estrade und schien aus

der Bahn zu springen. Oben auf dem Po¬

dium drängte alles nach vorn, um besser

sehen zu können, was sich ereignete, und

ein Theil der Zuschauer, die unten standen,

kletterte in der Angst an den Stützen der

Estrade empor, während andere das Weite

suchten. Unter diesem Drucke und dem Ge¬

wichte, daß sie trug, fing die Estrade an

zu schwanken und brach plötzlich krachend

zusammen, unter ihren Trümmern hunderte

von Personen begrabend. Man sah nichts

wie einen enormen Knäuel von Holztheilen

und Menschen, aus welchen verzweifelte

Schmerz= und Hülferufe erschallten. Nach

dem erstem Augenblick des Schreckens machte

man sich daran, die Trümmer hinwegzu¬

räumen und die Verunglückten hervorzu¬

ziehen. Zweiunddreißig Opfer hatte die

Katastrophe gefordert. In die Zahl sind

jene nicht eingerechnet, welche mit Arm- und

Beinbrüchen und leichten Verletzungen da¬

vonkamen. Der Augenschein hat ergeben,

daß die Estrade unbeschreiblich leichtfertig

konstruiert war. Die Stützen waren nicht

in den Boden eingerammt, sondern standen

auf einem Rahmen und mußten dem ko¬

lossalen Drucke weichen. Die Verunglückten

gehören sämmtlich dem Arbeiterstande an.

Besser spät als nie. In Edinburgh

sollte am 28. v. Mts. in der Kirche die

Trauung des Sergeanten Mackenzie mit

einer jungen Wittwe stattfinden. Der Geist¬

liche war bereits vor dem Brautpaare er¬

schienen, als einer der Zeugen den Ser¬

geanten auf die Schulter klopfte und rief:

„Mein Junge, noch ist es nicht zu spät,

überlege Deine That, ich habe in der Zeit,

da ich verheirathet bin, ein Viertel meines

Gewichts eingebüßt; es ist nichts Gutes an

dem Ehestande." — „Glaubst Du?" fragte

der Bräutigam. — „Ja wohl." — „Dann

bitte ich den hochwürdigen Herrn und die

anderen Herrschaften um Verzeihung, daß

ich Sie bemüht habe." Mit diesen Worten

ergriff er den Arm eines Freundes und

verließ mit demselben die Kirche.

Kaufen, pachten oder heirathen. Das

nachfolgende Inserat verlockenden Inhalts

theilt der „Kustriner Bürgerfreund" mit

„Wegen Todesfalls will ich meine Wind¬

mühle in Terschnow verkaufen oder ver¬

pachten. Da ich eine Tochter habe, kann

sich auch ein ordentlicher Mensch hinein¬

heirathen. Frau Hoffmann. Bequemer

kann es doch wohl nicht gemacht werden

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese

in Ahrensburg.

den

wen s denn unbewußt hatte ihre Hand,

a dem jugendlichen Sänger jene

deig, zugeworfen, die Saat gestreut,

Loren timmt war, eine Ernte von

denu dem Wege aufgehen zu

E  lie einst wandeln sollte.

pa ann, welcher eine der kleine¬

anenn der Oper sang, hatte die

egnderfen sehen. Er hob den

eti schaute neugierig nach der

be  welcher aus die duftige

ndet worden war.

men Zeinen großen, stattlichen, vor¬

leichtes Miginer aenlagen onen Zügen

ge gnügen sich kundgab.

nes, lacheindes Kind und

augige, hoheitsvolle Frau —

welche er einen Moment be¬

en Wied ann mit einem Blick er¬

e erkennens anstarrte.

gesenich diese stolze Schönheit

murmelte er halblaut

dong undsem Augenblick fiel der Vor¬

gentzog das schöne Gesicht

gen  aber in den folgenden

h Ante S er reichlich Gelegenheit,

heit zu betrachten —

eresse hat es mit grimmigem

5 die kleine Zelima sah nichts

e gehre der glänzenden Vorstellung,

beohun betäubt von dem

den Anblick und ermüdet von

den kindlichen Spielen des Tages, schlossen

sich ihre Lider und, den Kopf an ihres

Vaters Arm gelehnt, war sie eingeschlafen,

noch ehe der Vorhang sich für den

zweiten Akt gehoben.

Lag irgend ein verderblicher Einfluß

in der Luft, welche sie umgab, oder

woher kam es, daß Senator la Borde

während der ganzen Vorstellung ernst

und zerstreut erschien und Nelly, sie

wußte nicht, warum, sich unruhig fühlte

Sie fand an der Oper keinen solchen

Genuß, wie sie erwartet hatte, obgleich

die Primadonna ausgezeichnet bei Stimme

war und vorzüglich sang. Sie vergaß

sogar, ihre Blumen auf die Bühne zu

werfen, welche ihrer Hand entfallen

waren und von ihr unbeachtet am Boden

der Loge liegen blieben.

Eine seltsame Beklemmung bemäch¬

tigte sich ihrer, und dann und wann

hob ein Seufzer ihre Brust. — Sie

war froh, als der Vorhang zum letzten

Male fiel und sie die Oper verlassen

konnte.

Das Erwecken des fest schlafenden

Kindes verursachte eine kleine Verzöge¬

rung und als sie hinaustraten, um in

den Wagen zu steigen, stand ein Mann

nachlässig an einen Laternenpfahl gelehnt

und beobachtete sie mit scharfen, finstern

Blicken.

Er sah abermals das schöne, stolze

Gesicht Mrs. la Bordes beim Scheine

des Gaslichtes, als sie in den Wagen

stieg, und ein spöttisches Lächeln spielte

auf seinen Lippen.

„Sie ist es — ich könnte darauf

schwören!" murmelte er ingrimmig. —

„Ach, meine schöne Nelly, Dir ist ein

glückliches Loos zu Theil geworden! —

Aber wie in des Teufels Namen ist das

zugegangen?"

Der Wagen rollte davon, die schim¬

mernde Pensylvanian Avenue hinab, in

der sich eine muntere Menge drängte,

welche von den verschiedenen Vergnü¬

gungsorten heimkehrte.

Er stand einen Augenblick still, die

fröhlichen Gruppen der Fußgänger, die

überfüllten Omnibusse, die eilenden

Droschken und die Wagen der vorneh¬

men Welt betrachtend, dann schleuderte

er in ein Weinhaus, ließ sich ein Glas

Cognac und Wasser geben und kam wie¬

der heraus, stets halblaut mit sich selbst

sprechend.

Schon lange vor Schluß der Oper

hatte er die Namen der Insassen jener

Loge gefragt.

Es war auch nicht schwer, dieselben

zu erfahren.

„Es ist der ehrenwerthe Albin la

Borde, eines der hervorragendsten Mit¬

glieder des Kongresses in diesem Jahre

— er beherrscht fast allein den Senat,"

hatte ihm der Regisseur gesagt

„Und die Dame und das Kind?"

„Seine Frau und Tochter."

„Sie ist die schönste Frau, die ich je

gesehen habe," sagte der Mann, den Re¬

gisseur forschend ansehend, welcher ge¬

fällig antwortete:

„Man nennt sie die schönste Frau

in Washington, und ohne Zweifel ist sie

auch die glücklichste."

„Die glücklichste?"

„Ja, ihr Mann ist ungeheuer reich,

und ihr Großvater, Richter Dona, ein

Millionär, hat außer ihr weder Kind

noch Kegel, um ihn zu beerben."

Er sah nicht die düstere Gluth in

den niedergeschlagenen Augen seines Zu¬

hörers, der mit anscheinender Gleich¬

gültigkeit fragte:

„Sie war also eine Miß Dona?"

Der Regisseur, welcher sein ganzes

Leben in der Hauptstadt zugebracht hatte,

war stolz auf seine Kenntniß der Ver¬

hältnisse der dortigen vornehmen Welt

und liebte es, dieselben vor Fremden

auszukramen, so daß es nur dieser Frage

bedurfte, um ihn zum Reden zu veran¬

lassen.

„Nein, sie war keine Miß Dona,"

sagte er.

(Fortsetzung folgt)
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Standesamts-Nachrichten von

Trittau

Monat April
Geboren

Ein Sohn: dem Grobbäcker Jochim Hein

rich Ehlers in Trittau, dem Arbeiter Johanr

Heinrich Christian Pieper in Trittau, dem Ar¬

beiter Claus Joachim Friedrich Kruse daselbst

dem Halbhufner Hans Hinrich Stapelfeld ir

Hohenfelde, dem Holzhändler Ernst Joachin

Ludolph Hinrich Kröger in Trittau, dem Ar¬

beiter und Nachtwächter Johann Jochim Hin

rich Stoß in Grönwohld. Eine Tochter

dem Arbeiter Franz Johann Heinrich Johann

sen in Grande, dem Arbeiter Hans Hinrick

Christian Gatermann in Großensee, dem Ar¬

beiter Hans Hinrich Wenzel, genannt Witte

in Lütjensee, dem Arbeiter Svend Hansen in

Witzhave, dem Tischler Heinrich Johann Chri

stian Albrecht in Trittau, dem Bäcker Heinrich

Friedrich Hack in Lütjensee. Vier unehelich

Gevurten weiblichen Geschlechts

Aufgeboten.
Der Arbeiter Claus Hinrich Dwinger in

Dwerkathen und die Dienstmagd Margarethe

Elise Wilhelmine Kiesewetter, genannt Vietje

daselbst. Der Dienstknecht Carl griedrich Albert

Höltig in Trittau und die Dienstmagd Anne

Catharina Margaretha Winterberg, genannt
Graeper in Möhnsen, Kreis Lauenburg. Der

Bäcker Friedrich Christian Peter Jarling in

Trittau und die Schneiderin Maria Elisabett

Wilhelmine Kölln daselbst

Verehelicht

Der Arbeiter Franz Joachim Christian

Scharffenberg in Hamfelde mit der Dienst¬

magd Anna Maria Elisabeth Lange daselbst

Der Dienstknecht Hans Friedrich Eggert Duve

in Lütjensee mit der Dienstmagd Anna Ca

tharina Dorothea Lübbert daselbst. Der Klemp

ner August Wilhelm Carl Lorenz in Kiel mit

Anna Maria Elisabeth Walter in Rausdorf

Gestorben

Wittwe, Arbeiterin Anna Sophia Chri¬

stiana Huth, geb. Thiele, in Trittau, 77 Jahre

Ehefrau Anna Catharina Sophia Kröger, geb.

Knaack, in Witzhave, 31 Jahre. Magdalenc

Maria Christina Lübbers in Hamfelde, 1 Jahr

Ehefrau Margaretha Elisabeth Suhr, gebor
Deucker, in Papierholz, 60 Jahre. Wittwe

Catharina Magdalena Röper, geb. Büttner
in Trittau, 76 Jahre

Anzeigen.

5 Statt besonderer Meldung

Elise Schacht

Heinrich Wriggers

Verlobte

Delingsdorf Ahrensfelde.

Tobes-Anzeige

Gestern Nachmittag erlöst

der Tod unsere arme, unglück¬

liche, seit 5 Jahren an Geis

und Körper kranke Tochter und

Schwester

Marie Dücker

im Alter von 24 Jahren von

ihren Leiden

Lief betrauert von

Mutter und Geschwistern

Ahrensburg, 10. Mai 1886.

Holzverkauf

im Sachsenwald.

Am

Sonnabend, den 15. Mai,

von Vormittags 10 Uhr ab,

im hiesigen Landhause

aus den Revieren:

I. Bruhnstorf; Kupferberg: Nadelh.

Klob. 18 Rm. Kammerbekshorst

Nadelh. Klob. 15 Rm. Stangen-

teichshorst: Birk. Klob. 28. Knüpp

23. Brunsrade: Nadelh. Stau

holz 3. Buschhege: Nadelh. Klob

11 Rm.

II. Kröppelshagen; Brandhorst: Eich

Knüpp: 17. Nienhägen: Eich.

Knüpp: 176. Krämel: Eich. Knüpp.

6. Buchen Klob. II. 142. Knüpp

35. Birken Knüpp. 78. Nadelh

Knüpp. 6. Söhren: Nadelh. Klob

336. Knüpp. 258. Brahmhorst

1000 Kief. Stangen V

III. Aumühle; Alterhau: Buch. Knüpp

57. Reisig 135. Bräcken: Buch

Nutzklob. II. 3. Buch. Klob. II

8. Knüpp. 4. Reis. 22. Bau¬

kamp: Buch. Klob. II. 20. Knüpp.

18. Birk. Knüpp. 10. Buch

Reis. 85. Fahrenhorst: Eich. Klob

2. Knüpp. 3. Buch. Klob. II. 28

Knüpp. 1. Birk. Klob. 4. Knüpp

1. Marxsumpen: 1000 u. Lehm

kuhlenhorst: 1100 Sck. Kief. Stan

gen III.

IV. Rothenbek, Horst: Eich. Klob. 3

Buch. Klob. II. 8. Knüpp. 7

Birk. Knüpp. 2. Orth: Buch. Klob.

II. 28. Knüpp. 6. Birk. Klob. 1

Buschheege: Buch. Klob. 6. Knüpp

2. Schäferberg: Eich. Klob. 14

Knüpp. 3. Haidkamp: Eich. Klob

4. Knüpp. 2. (Ho. 1771 b.

Specielle Verzeichnisse liegen an der

bekannten Stellen zur Einsicht aus

Käufer haben ½ des Kaufpreises im

Termin als Caution anzuzahlen

Friedrichsruh, am 6. Mai 1886.

Der Oberförster.

Verding=Anzeige.

Der Neubau des gerichtlichen Ge

fängnisses in Reinbek soll in 6 verschie

denen Loosen verdungen werden

Baurisse, Anschläge und Bedingungen

liegen vom 1. bis 15. d. Mts. in der

Schreibstube des Königlichen Amtsgericht

daselbst während der Dienststunden aus

und haben Annehmer ihre Anerbietungen

bis zum 15. d. Mts., Mittags 12 Uhr

dem Unterzeichneten versiegelt, frankir

und mit bezüglicher Aufschrift versehen,

einzureichen

Zur gedachten Zeit werden die An¬

erbietungen geöffnet und den erschienenen

Annehmern vorgezeigt.

Oldesloe, den 1. Mai 1886

Der Königl. Kreisbauinspector.

Am Mittwoch, den 12. Mai 1886,

V. M. 10 Uhr, sollen an der Reitbahn

in Wandsbeck 1 5jähriges, zum Caval¬

lerie=Dienst nicht geeignetes, und 1 aus

rangirtes älteres Reitpferd gegen gleich¬

baare Zahlung meistbietend verkauf

werden

Husaren-Regt. No. 15.

Am

Donnerstag, 13. Mai d. J.,

Vormittags 10 Uhr,

sollen im Saale der Wwe. Kröger

hierselbst die zum Nachlaß des Herrn

Nettmeyer gehörigen Mobilien, Haus

haltungsgegenstände ec., als

1 neues Pianoforte, 2 So

phas, 2 große Ausziehetische,

3 Spieltische, 1 Waschtisch,

Sprungfederstühle, 6 Rohrstühle,

2 Lehnstühle, 1 Kommode,

Kleiderschrank, 1 Küchenschrank,

3 Bettstellen mit Sprungfederma

tratzen, diverse gute Betten, 3

Gartenbänke, Bilder und Kupfer¬

stiche in Rahmen, 1 Nähmaschine,

1 eisernes Blumenbort, viele

Glas= und Porzellansachen, sowie

viele sonstige Haus- und Küchen¬

geräthe mehr

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung

verkauft werden

Ahrensburg, 7. Mai 1886

Ph. Moses,

Auktionater.

Näh-

Maschinen

verschied Systeme

unter Garantie,

Maschinen-Oel

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Guido Schmidt.

Ahrensburg, am Weinberg

Pferde=Lose Mcklenburgische Pferde=Verloosung

Ziehung am 19. Mai d. J.

nur 3 Equipagen (Vierspännige u.

im Werthe von 10,000 Mark, 4500 Mark, 1650 Mlar

sowieedle Reit- und Wagenp

im Gesammtwerthe von

64,094 Mark

und 1020 sonstige werthvolle Gewinne.

Mecklenburgische Marb

Pferde=Loose 4  Satk
sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch

kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch

F. A. Schrader,

11Loose für 10 Mark Hannover, Gr. Packhofstraße 29.

(Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfg. beizufügen.

Loose a 1 Mark zu haben in der

Expedition der „Stormarnschen Zeitung"

Mark

Romeriana Tilce.

Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnete

Mittel gegen Krankheiten der Lunge und des Hde

1001 (Schwindsucht, Asthma, Kehlkopfleiden).

Faberraschevde Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei

1,20. Allein echt zu beziehen von A

Oeberraschende

Ein Packet ME

Berlin N., Weissenburger-Strasse 79.

100000 Mk.

20 000 M., 15 000 M., 10 000 M. i.

sind sofort zu gewinnen in der beliebten.

Casseler St. Martins

Haupt= und Schlußziehung vom 25.—28. Mai 1886

Original-Loos 10 Mk., 11 Loose 100 Mk. (Porto u. Liste 30 Pfg.) in

jedem Lotterie-Geschäft zu haben, sowie bei der General-Agentur

A. Fuhse Bank-u. Lotteriegesch. Mülheim Guhe)

alS0, Bank- d. Lotteriegesch.,
Berlin w., Friedrich

Marienb. u. Ulm. Geldgew. werd. in meinen 3 Geschäften sof. bar ausge

Eindenhof=Ahrensburg,

Am Markttage,

Dienstag, den 11. Mai

Vorträge

einer renommirter

Sänger-Gesellschaft

E. Kröger Wwe.

UUALSI

(Prämiirt auf der Hamburg-Altonaer inter

nationalen Ausstellung 1869 mit der großer

silbernen Medaille)

Revolver in allen Systemen u. Größen

in Lefaucheux, Centralfeuer u. Randfeuer,

(letztere auch echt amerikanische), Jagd¬

gewehre in Perkussion, Lefaucheux und

Centralfeuer, (Lancaster), Büchsflinten

Pürschbüchsen, Entenflinten, Vorder

und Hinterlader=Scheibenbüchsen, Flo¬

bert=Salonbüchsen (Techins), in der

neuesten Systemen, Himmerstutzen

Gartenbüchsen, Bolzenbüchsen, Luft

gewehre, Luftpistolen, Stockflinten in

Lefaucheux und Centralfeuer, Schief

spazierstöcke neuester Construction, Le¬

faucheux=Pistolen, Terzerole, Flobert¬

Salon= und Scheibenpistolen, Revolver

Todtschläger mit Dolch; Lebensver¬

theidiger, Schlagringe, Dolch- und

Degenstöcke, Volchmesser, Dolche, Säbel

Degen, Hirschfänger, Jagdmesser

Fechterklingen= und Utensilien, Schieß

Scheiben, Patronen, Patronenhülsen

Patent=Jagdschrot (Hagel), Schieß

pulver, Zündhütchen und Munitior

aller Art (auch Raketen) zu allen Schuß

waffen, sowie sämmtliche Jagd-Artike

und Requisiten für Jäger rc. ec., em

pfiehlt die Waffenfabrik vor

F. W. Ortmann in Solingen.

Preislisten versende franco und gratis

Mariazeller

Magentropfen
vortrefflich wirkendes Mittelbe

heiten des Mugens

Untbertrosten e
titlosigkeit, Se
Magens
Athem, B
rem Aufstossen pe
Magenkatarrh
nen, Bildun
und Gries
Schleimproduct

Kopfschmerz
Magen herrubri)
krampf, Har

ladung des Maste
Speisen und 00
Würmer, Mils-

und Mmorht he
Preis eines Fidse

sammt Gebrauch
sung 70 Pfennig. Niederlagen in allen grö#
theken. Central-Versand durch Apotheker

Carl Brady,
Kremsier. Oesterreien, Ma

Echt zu haben in Poppel

bei Apotheker M.

2 zuverlässige

Schneidergesellen

werden sofort gesucht voni

Ahrensburg. F. 1

von Arthur Sommer, Hamb

Hamburg, liel
Butter. Die gute Stimmung

in dieser Woche an, so daß die fryr

fuhren schnell plazirt wurden und
sich zu Gunsten der Verkäufer stenl nehe

Schluß konnte die Nachfrag

friedigt werden, weshalb auch
Sorten koulante Aufnahme fandt.

Notirungen pr. 100 Pfo.wece
1% Decort und für

Usance 16 Pfd.
Ite Sorte Hofoutter
Ilte

IIIte

fehlerhafte

Bauernbutter.
Feinste Marken über Notirung.

Schinken. Mk. 65—75. in 2i

Schmalz. Amerikan. Oriy

Mk. 30½—31½, Hamburgel
1/2 To. Mk. 33½—35½


